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Die Engländeklin Beebkügge;X Bon W. Erich Spaethe (im Felde)
s as »Piratennest« haben die Gngländer

Seebrügge getauft. All ihre Anstren-
gungen in den flandrischen Offensiven
galten nur dem einen Ziele, in den
Besitz der belgischen Rüste zu gelangen,

um den Gegner seiner LU-Boots-Stützpunlte zu be-
rauben. Old England weiß sehr wohl. was es

heißt, Herr des nassen Biereckes zu sein· dessen
Eckpfeiler Aamsgate, Dover. Calais und öeebrügge
bilden. - In diesem Winkel wird das Schicksal
Englands mitentschieden. öeebriiggel Der Aame
ist heute wieder in aller-Munde, und dieser Aame
bedeutet einen packenden Ausschnitt aus den Er-

eignissen der Gegenwart, diesem unermüdlich
rollenden Jilm der Geschehnifse. Er schließt in

sich diespchosfnungenaller Deutschen und verkündet
die Angst des Inselvolles

Wenn man hier oben an Flanderns Küste
steht, dann begreift man erst, wofür man drei
und ein halbes Saht geiämpft hat: esfiir Deutsch-
lands Seegeltungi Was ist ein Voll ohne das
Meer? Phönizier. Athener. Römer, Byzantiner,
die Hause, Benezianer Spanier, Portugiesem
Holländer. Briten. sie a e wurden groß. weil sie
das Meer beherrschtem Peter der Große träumte
den Traum eines -

Weltteiches, und (

in richtiger Gr-
kenntnis ging er

nach Holland. um
. H

hier den Schiffbau
"

zu studieren nnd

ihn seinem Bolte
zu lehren. Die

Herrschaft über
das Meer schuf
Englands Größe.

«

Immer mehr reift
die Erkenntnis der

Richtigkeit des
Kai·erwortes:

Deutschlands Su-
"

kunft liegt auf
dem Wassers

In dem kleinen
Beebrügge rauscht
der Odem der
Welt. And doch
ist hier vorläufig
ein Halt gesetzt.
Aber im Geiste
sieht man. über
das weites weite ..;;-z«,-»««J
Meer. Sieht Süd-

amerika. China,
Australien, Afri-
ka, sieht Arwiild,
Palmen. Reisfel-
der. Kasseevlantas
gen. Die Zukunft

Deutschlands
rauscht im Hafen
von öeebrügge

-·

,

Die Bereitschaft »

«

«-

hebt die Stirn, und
über die Mole
hinaus fliegt der
Sinn. Trotzig- sie-
gesgewiß und un-

beirrbar.— Mehr ais einmal hat der Gngländer
versucht, uns den Besitz öeebrügges streitig zu
machen, und die Schleusen von Seebrügge sind seit
1914 ein beliebtes Sielobjett geworden. Drahtnetze
in der See und Minenfelder. Bombengeschwader
und fern wirkende Monitoren sollten uns öeebrügge
rauben oder doch den Besitz nichiig machen. Aber
all die Mittel wirkten nicht. Nun wollte ernoch
einmal versuchen, das Schicksal zu wenden. Er
weiß, was es gilt. And da dem Engländer der

Würgeengel der deutschen cUthsote an der Kehle
sitzt und seine Festlandsstühpuntte Calais und

Dünlirchen bedroht sind, so greift er zum Mittel
der Berzweiflungj Die AsBoothäfen an der
flandrischen Küste müssen gesperrt werden, koste
es. was es wolle. Der Feind darf kein Eli-Boot

mehr ins offene Meer schicken. Jn der Aacht
vom 22. zum 23. April — diesen Tag muß man

auszeichnen, er ist ein Merktag der. sinkenden eng-
lischen Macht — setzte er alles auf eine Karte.
spielte va banque.

Mit Blockschiffen.KreuzermMonitoremSchnells
booten und Transportschiffen ausgerüstet. versuchte
er, in den Hasen von öeebrügge einzudringen Das
Wetter war ihm günstig. Dichter; undurchdring-

.-:«z;'D-.II«"(-ss -

Zum mißglückten Handstreich der Briten an der Flandernküste
Ostlich Ostende versenkte englische Sperrkreuzer «Brilliant« und .Sirins«. wovon der eine von unseren

Küstenbatterien in Brand geschossenwurde

NFZZAYRI

XVI-s
·

licher Aebel lag über der See und dem Hafen.
Während er seine Blockschisfe vor die Schleusen
zu legen versuchte, wagten Sturmtrupvs englischer
Seesoldatem bewaffnet mit Handgranaten und

Flammenwerferm eine Landung auf der Mole.

Der-Versuch gelang ihm nur mit einigen Mann-
denn ehe der Gegner seine übrigen Boote»zn
Wasser lassen konnte. svie die bewaffnete Pulte
von Knokte bis Aieuvort aus hundert Schlünden
Eisen und Stahl, brachte Panil unter die feind-
liche Mahalla und zwang die englischen Schiffe
zur schleimigen Flucht. Sie ließen ihre ausge-
booteten Seefoldaten zurück, die teils gefangen,
teils niedergemacht wurden. Deutsche Blaujacken
zeigten den Söhnen Albions. daß der foenfivs
geist der deutschen Marine, den sie vor Antwerpen
zum erstenmal tennenlernten, noch immer le-

bendig ist. Mit Maschinengewehren und cRevolversi
kanonen streute der Feind die Mole ab nnd über-

säte alles mit seinem Eisenhagei. Aber es war

alles vergebens! Schuß auf Schuß ging in die
Leiber der englischen Sersrörer und Schnellboote,
und Boot auf Boot versank in denWellSnxlichters
loh brennend. das Meer für kurze Beit- weithin
erhellend. So schnell wie der Engländer gekommen .

wars so schnell
wurde er wieder

zur Amlehr ge-
zwungen. Der gan-
ze Gandstreich war

das Wert einer
Stunde. Aber diese
eine Stunde be-

lehrte ihn. daß er

die Atederrins
gung der deutschen
Macht mit den

Waffen nicht
schasstl Ate, nie-
malsi —-

Mit gleichen
Mitteln wie in

Zeebrügge ver-

suchte die engli-
sche Flotte den

Schwesterhafen
Ostende zu blockies
ren. Aber war

ihm hier das Glück

noch etwas gün-
stig. so erftickte dort
sein Sperrversuch
schon im Reime.
Seine Blockschisfe
liegen zerschossen
am ;- Strande von

Ostende und kün-

dendemBeschauer.
daß aller englischer
Bernichtungswille

schelten wird.
Was der Eng-

länder geplant, die

Absperrung der

flandrischenchäfem
ist ihm nicht ge-

eka lungen

am deutschen Wil- 7

len zum Sieg zer-



Deutschland sur See

« di
TOWMM Küste in der Bedeckun-

«.--«" ; brauten Nacht vom 22. auf M 23s

»F Apkit ip großes Aussehen ist M

ganzen Welt hervorgerufen, obwohl
sie. verin mit den großen Geschednissem die

sich im ssenen Monat aus den blutgetränkten
öchla der Westsront abgerollt haben.

uuraldeintleinerdwischenaktindem gewaltigen
Drama des Welttrieges erscheinen
Dieser nächtlicheW vor der Mole von See-
briigge und vor dem Küstensaum von M
der in dem vorstehenden Aus-saß in so lebendiger
Weise geschildert wird. ist eben bezeichnend sur
die Eigenart, die dae Ringen sur see mit dem

meergewaltigem stottenstolzen England ange-
nommen hat. Wo sind sie. die großen Taten.
die man nach den volltdnenden Worten der rede-

eisrigen englischen Minister von Mions net-est
tieri« hätte erwarten mästen? Wo sind sie ge-
blieben,- die gewaltigen Schläge. die Englands
schwimmende Atesmfestungen mit bligartiger
W aus Deuts junge Flotte wollten

herniedervrasseln lassen? Statt dessen ein vor-

sichtiged Deranschleicheneiner im großen und

ganzen doch recht kleinen Gruppe von öchissetn
deren eigentlich bescheidene Ausgabe in nichts
anderem bestand, als im

lichem Nebel unsichtig gemachten Nacht unsern
wackeren Mooten und Leineren öeestreitträsten
denAusgang nach dem Meere siir einige wenige
Tage zu erschweren.

Denn daß dies selbst bei einem vollen Ge-

lingen ide- Vorstoßei siir eine längere öeii doch
nicht möglichgewesen wäre. das mußten sichdie

britischen Fabrer wohl selbst
kleinen Mitteln· das haben die Herren an

der Themse im Laufe dieser vier Kriegs-
jahre nun wohl zur Genüge kennen ge-

lernt. ist der einst mit so verächtlichem
Achselzucken betrachteten deutschen
öeemacht nicht mehr
Was also war es, das England
zu diesem für es so verlustreich
verlaufenenchandstreich veranlaßt
hatt Mr gehen wohl nicht fehl
in der Annahme. daß man der

Welt gegenüber mit irgendeine-:
Tat. irgendeinem Erfolg vrunken
wollte, um den allgemach ver-

standen clauben an die All-

macht der britischen Flotte wieder
ein wenig su stärken. Ware der

en

di eei d nd b

Menalistischenanchkßu
ed verstanden. dgl-auseine drohtat zu
machen. Leider hatten unsere braven Jungens
an Flauderni sür Sag-

lwandsInsting»
M schickten die Vriten

blutigen Hause Womit nicht
gesagt sein soll. daß-sichdie seindlichen streitet

nicht tapfer geschlagen hatten. St trisst vielmehr
vollkommen su. was Admiral chebbinghaud im

Wansschuß de- Veichdtaget erklärte: uDen-iß
wnMWdMWMWMaMM

Dunkel einer mit künst· -

Die M- ein-e our-sonj im dann m W iu come Gamasus-W

u Führung de-

MWMÆFMMTJ
der der Wische-:ergebaislosen crwiderung
stästenbatierienz am Is. wurden seindliche Lager
und Otavelvläße zwischen Düntirchen und Meu-
port mit sechshundert Ochuß belegt,»und am W.
M eine Batrouille im Webiet der
deutschen Bucht ndrdlich Terschelling aus leichte
seindliche Otreitträste und zwang sie nach tursem
Zwerg-tschi sichmit höchst-Meint zurückzuziehen
Dabei-wurden dem Feinde mehrere Tresser bei-

cht. während unsere ötreitträste weder Be-Iskw
. schadigungen noch Verluste zu beklagen hatten.

Diese kleinen. aber kräftigen Verstöße mögen
an sich als nicht sehr bedeutend erscheinen. Be-
denkt man indessen. daß sie gegen die größte
seemacht der Welt gerichtet sind. wenn diese
größte ed end geflissent-

OWNERacåkccMc W warum- nidt

stach aus dem Hauch-u Krieges-beurtei-ek-

eignete sich manch Srsreulicheo sur unsere See-
macht Unser Finnlandgeschwader. das die Hilfe-
unternehnmnggegen die roten Sarden in so tat-

trastiger Weise zu unterstühen wußte. konnte am

12. April in Gelsingforo einlausen und im Angesicht

-« Ase-Mc «

.

«.
.

Höhe von einem Flieget ausgenonmæn
Man erkennt deutlich die durch das Eis gebrochene

Fahrcinne hinter den Cchissen

-TcafütTca

DeutscheSchiffevor Hang-i au- 500 Mete-

anetses gebt der Zusamt-strick vie ein un-

gnid seinen Sang. Daß man

W bisher

.Seevest« gegenüber zu verlieren und
die bisher eübte Vogelstraußigiolittt auszug eben

decktprakarmesierenderAustsåhndåfsEDUKVTHTet «.worin naheism ahrea ro
über die tämvfendenArmeen in Das
Schweigen deröeeaber wird nureinmal wdchentlich
unter wenn die Admiralität kurze statisti-
sche Angaben verdssentlichh die- die Anzahl der
versentten öchisseverzeichnen. Dieses bedeutet in

Wirtlichlew daß der Feind die Heere der Entente
, durch seine Unters te und

Minen lähmt Die Schiffe, die in der ahreno
zone fahren. sind direkt oder indirekt an den großen
Rsnivsenbeteiligt. Der Feind hat sich durch seine
lrastige stensive in Frankreich nicht Zu einein

Vachlastenseines Seetamvsei veranlaßt gesiihlt
Woche sur Woche wird der Auegleich zwischen

und Aeubauten uVerlusten zu nsereu Angnnsten
verschlimmert Wir schlossen das legte Saht mit

emernmsshMiliionenTonnen schwächere-iden-
delimarme ab« und seit Januar ist dieser

Reinverlust gewiß auf 4 Millionen Tonnen

getstiägem
Die-I

bäeutetnicht weniger

»

,

erV-l»j.
»

gegen die wohl nur zufällig etwas

MUI W
-

Des-M
»

sissermnichts hinzuzufqu Man
scheint drüben

nachgeraåee
daran

ZU WWM M W
schen AsBoote militårisch etwas

ddi ni. et-

kxgeMznxkein«-»Mein
nicht so leicht teten MJV

ed sich die
»

Herren
wohl gedachthatten. so seht man seine Hosi-

allerlei Oegenmittel denen der Bau

gehenwird wie mitdenvonMerita
Tausenden von dolzschissen und AsVootisSägernf
Wir dürfen mit immer wieder erklären:
Was unsere Feinde auch ersinden mögen.die deut-

schenWPoote werden's schassenl öiegbertSalter.

MIOM

giesse Budeva Hex-e aus-edition its-such zsivucand
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Die schwimmendeFlasche auf der Wer-treue
dem schwer vom Sturm bedrängten.

- - ; schwachen Schiff ist die lebte Hoffnung
.

« « wundeni Die Maften sind über
s- d gegangen, durch ein furchtbares

Leck strömt das er herein. Ver-

gebens haben die Muskeln ihre letzte Kraft an

den Pumpen herausgegeben: das Wasser steigt
und steigt. Dem sicheren Tode sind sie preis-
gegeben. die wackeren Seeleute die schon manchem
Sturm die trotzige Stirn geboten haben. Wenn
man den Lieben daheim wenigstens einen Scheide-
gruss senden tbnntel Tiber eine Funkenstation
W unser Schiffchen nicht. Schon in alten

Kiten
werden Schiffbrüchigeden Wunsch gehegt

ben. ein Lebenszeichen zu geben. ehe das Meer

Etwas von Jlaschenposten
waren. MitderöeithabenfichbeftinmtteAegeln
und Rechtsverhältnisse bezüglichderslaschenvosten
herausgebildet Solche Flaschen sind vom Finder
der Obrigkeit abzuliefern. worauf sie dann über
die betreffenden Avnsulatn wenn möglich, an ihre
Adresse befördert werden.

«

—

Deut wo die Funkentelegraphie eine bessere
Vermittelung zwischen Schiff und Land bietet,
werden die Flaschenposten hauptsächlich nur noch
zur Feststellung von Meeresströmungen gebraucht.
Letztere haben ja nicht nur eine wissenschaftliche
Bedeutung. sondern auch eine hohe nantische.
So lieh sich giansen von einer großen oft-west-
lichen Drift treiben. und eine geschickte Aue-

der Meeres-ströme«tann den Schiffe auf

I Tnsrrnsckmjnoen
»

von .

·

«

-

k lusalrenpo nteu der-
-

set-warte

cin Teil triftete nach den

W sich Zu beständiger Bewegung: bald
W sie mit Meeresstrdmungem bald folgen
sie dem Antrieb des Windes. und so gelangen
He wohl schliesslich in die Nähe des Landes.
Dieses aber wirkt anziehend auf die im Meer
schwimmendenKörper. Man hat sogar nachge-
wiesen. daß sich das Wasser in der Nähe der

ein wenig hebt, als ob es emporgesogen
Auch treiben die Oezeiten solche Flaschen

bit daß eine-answ- M t die-WITH. un erweg au
«

"Atsvtünglich wurden die Flaschenposien ledig-

Richtung nach Europa treibenden F schen
Fundland sehr breit werdende Golf-strom, um

Das stärtchenzeigt Flaschenposten zwischen der alten und neuen Welt. Flasche-n die man bei den Waren. an
Mder spanischen Küste, bei den Ranarischen Inseln ausgeseht hatte. wurden vom Vordäquatorialftrom fortgetrieben. U M tm-

Bermudas e1n; andere beendeteu ihre Reise in der weftindischen Jnselsluu einige u w
zwängten sich nach stuba vorbei in den merilanischen Golf. Am unteren Rande der Karte sind Fahrten zu sehen.
die unter dem Einfluss des Südäquatorialstromed stehen. der ebenfalls im allgemeinen von Osten nach Weften
gerichtet ist. Interessant sind die Triften, die an der afrilanischen Küste durch gestrichelte Linien dargestellt sind.
Gier ist offenbar die

Damen-Gegenstängwirksamgewesen. die im

seiner Reise bestens fördern. Anangenehm sind
dagegen die .Schisfoversegungen«,die durch die
Cigenbewegungen der Wasfermassen hervorge-
rufen werden. Segelt man nämlich beispielsweise
von Westen nach Osten in einer von Süden nach
Norden gerichteten Strömung. so wird das Schilf
etwa-« nach Morden zu abgelentt und leider

Mzuiåch
der ziemt-ad am über solch falschen

Vor allem ist auf dem Gebiet der Mascher-
posien die Tätigkeit der Deutschen Seewarte in

Gamburg zu erwähnen. Seit 1880 werden von

ishr solchen deutschen sapitänem die sich freiwillig
zur Mitarbeit auf See· zum Führen des meteoro-
logischen Tagebuchea der Seewarte bereit erllären,

Bordrucke fin- Zlaschenposten mit-

.Diefe’slaltbe wurde --« mlt Sand beschwert —

auszufüllen und an ein

ganzen nach Osten verläqu Die in der«
zeigen einen ziemlich mannigfaltigen Weg. Der bstlich von Meu-

den es sich-hier handelt. teilt sich nämlich in verschiedene Zweige.
·

und so gabeln sich denn auch die Straßen der Körper-. welche mit ihm treiben. Manche werden in den hohen
Norden verschlagen; andere landen an den englischen Küsten: ein dritter Zug ist gegen Frankreich und Spanien
gerichtet. —- Dem Mittelmeere strömt bei seiner starken Verdunstung beständig Wasser aus dem Atlantischen ,

« Ozean zu, was ebenfalls auf dem stärtchen hübsch sum Ausdrucke kommt.
«

M derDotderseite der Blätter sieht: k

nicht mit Sand beschwert —- iiber Bord geworfen
am 19.-. in Breite und Länge von

Oreenwich vom Schiffe ...-. Kapitän auf der
Reise von nach ...« Darunter ist sur den
Finder folgende Weisung gegeben: .ci wird
gebeten. diesen Zettel auf der umstehenden Seite

Konsulat oder
an die Deutsche Seewarte mburg, zu senden-
Diese Aufforderung wi lt sich noch in eng-

lilkbeystaneklischetund spanische-c Hemde Die
Ruckseite tragt einen Vordruck in den vier
Sprachen, in den sich Datum. Ort, Länge und
Breite sowie der Maine des Finder- eintra
lassen. Bis Ende 1913 waren beider
Seewarte M Flaschen eingegangen. —- Dir

gsgggssZZYZIZSTZXI
ggsits

warte verbsfentl t sehr interessante Zärtchein
auf denen Flas enreisen abgebildet sind. Ra-
türlich beziehen sich diese auch auf andere Oebiete
als das eben genannte. Wie dem Schreiber
dieser Zeilen von-»der Seewarte mitgeteilt wurde.

iIHPRMIVFSBF"RäTZZIIZIam . et ap orn

und am 9.Juni1867 in der Nähe von-HorUand
Australien) aufgefischt worden. —

Allerd· ge g «gen die Flaschen allein nicht
für die Erforschung der Meeres gen. denn

ttfäzadristenoft mehr amit dem Wind als mit dem

mit Recht neben anderen geschägt und daher
auch vonderDeutschen So-

ird. s-g-

l

, ,,« «1,J
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gei m Schwarze
DeutscheMinensuchsslottillqaus dem Hafen von Constanza ins Schwarze ·Meersausfahrend

Wie Englandvor 100 Jahrenseine Kriegsgefangenenmißhandelte
Jahre 1914 erschien in England ein

jedenfalls noch vorAusbruch des Krie-
’:'" ges abgeschlossenes Wert, dessen Ber-

ösfentlichung man gewiß seither nicht
" «-

-wenig bedauert haben dürfte. Es heißt
»Pkisouers of Wär in Britajn 1756—1815« (London

-)Le«

1914), und der Verfasser Francis Abel hat darin
mit großem Fleiß das Leben und die Leiden der

Kriegsgesangenen in England aus jener Zeit
erörtert und beschrieben. —- »Als

«

Gngliinder bedauere ich. nach
einer sehr genauen -Prüfung
der Quellen sagen zu müssen,
daß Auslönder nicht mit An-

»recht die Brutalität betont

haben, mit der wir einen großen
Teil unserer Kriegsgefangenen
behandelten.« So lesen wirin
der Vorrede-« -

—

Am meisten gefürchtet war
« » ·" «"

der Aufenthalt in den Hults,
abgetakelten alten und finsteren
Kriegsschisfem die im Medway
in langer Beile vor Anker la-

gen. Der französischeSeeosfizier
Dupin nennt sie schwimmende
Grüfte, in denen die-« Kriegs-

«-gefangenens —- Dänem Schwe-
den. Franzosen, Amerikaner-—

- lebendig begraben seien. »Vin-
hundert Berbrecher sind die

. höchste Zahl, die ein Sucht-
höuslerschisf bergen darf; 800
bis-1200 ist die gewöhnliche
Zahl der Kriegsgefangenem
die in einem Gefängnisschiff
gleicher Größe zusammenge-
psercht werdens

(

Als im Dezember 1807 ein

Gefangener bei einem Flucht-
versuch im Schlamme stecken blieb und ertranl.
ließ ihn der Kapitän der »Bahama« an Ort

und Stelle. bis er verfault war, als abschreckendes
Beispiel für Flüchtlinge ,

.

Der Kapitän des »Pegasus«, eines Hospitali
schiffes, ließ schwer Fieberlranle, nachdem sie
stundenlang in einem Boot auf ihre Aufnahme
hatten warten

·

müssen, in eiskaltes Seewasier
tauchen- so daß ein großer Teil von ihnen infolge
dieser Behandlung starb. «

Der Maler Garnerah hat in seinem Buche
.,Mes Pontons" neben diesen und vielen anderen

Geschichten noch folgendes« Vorkommnis erzählt,
das uns wie eine Szene aus einem französischen

«

Lazarett der Gegenwart anmutet:

Auf die »Bitte, er möchte einem jungen schwer-
leidenden gefangenen Offizier Wein geben, er-

widerte .- der englische Arzt: .Sind Sie wahn-
sinnig? Sie wagen es, mich zu ersuchen. daß ich
einen kFeind kräftigen soll? Hinaus mit Zhnenl
Siemiissen toll seinla

"

Anser Kaiser inmitten der AsBootsOfsiziere der eöjlandernsBoote VIII-Ema

An Bord des Hosvitalschisfes ,Pegasus« war

es nach der Aussage eines Spaniers ugeradezu
die Vegel«, daß wirklich oder angeblich Sterbende
in die Totenlammer gebracht wurden, bevor sie
wirklich tot waren, »um anderen Platz zu machen«.
—- Cin Mann von der Bedeutung Aapiers sagt

eradezu: »Die Annalen zivilisierter Bölter ent-

galtennichts, das an Anmenschlichleit der Kriegs-
gefangenenbehandlung auf den Gefängnisschisfen
Englands gliche.n Doch auf dem festen Lande

ging es den Gefangenen nicht viel besser.
Ein Amerilaner Herden, der 1776 in cIliillbah

»Hu -.«-.-...-.-«« »-;«-

»-» »d- —.-«—«—»Es-. —»-.;«-H-:Y.t7 «-. . k—

ehr von einerntsrlundungsslugim Hafenvon Sonstanza

bei Plhmouth gefangen saß. erzählt: »Biele fühlen
sich versucht, das Gras im Hofe auszurupfen und
es zu essen; - einige heben alte Knochen auf, die

acht bis vierzehn Tage im Schmutz gelegen haben,
schlagen sie in Stücke und fangen daran. Andere

fangen sich die Schnecken aus den Löcher-n der
Mauer oder vom Antraut im Hofe, kochen sie
und trinken noch die Brühe davon.a —- Jn den

Erinnerungen des ·Commodores Barneh heißt es
s unter anderem, daß beim Trans-

«

port an Bord des englischen
Schiffes »Barmouth« die gefan-
genen amerikanischen Offiziere
im Kielraum unter drei Ber-
decken ohne Licht und Luft ein-

geschlossen blieben (genau wie
beim Transport der-vor we-

nigen Tagen ausgetauschten

deutschenQfsiziere und Mann-
aften)- :

-

.

Eine der entsetzlichsten Ge-
- fängnistragödien war das

.’
-

grausameGemeßeL
das von dem

erüchtigsten Kommandanten
von Dartmoor. Shortland, am

s. April 1815. mehr als vier-

zehn Tagenach dem Friedens-
schluß zwischen Amerika und

England» aus cRachsucht unter

den amerikanischen Gefangenen
veranstaltet wurde. —- Der Tat-

bestand ist in wenigen Worten
, dieser: Am 4. April hatten in

Shortlands Abwesenheit dieGo

fangenen den harten öwieback
verweigert und die Lieferung
frischen Brotes erzwungen Als

sich 2 Tage darauf ein ganz un-

bedeutender Borfall ereignetq
.

s mit dein die Gefangenen nichts
zu tun hatten, ergriff Shortland die Gelegenheit
seinen Born an den Gefangenen auszulassen.
Mach beschworener Aussage rief er: »Sehtwerde

ichgleich auf die verdammten Spitzbuben schießenlu
Natürlich entstand eine Panik; Shortland gab
Befehl zu schießen.nahm selbst ein Gewehr und

feuerte auf die ratlos herumlaufendenGefan-
genen, von denen sieben getotet, dreißig schwer-.
dreißig leicht verwundet wurden. —- Der Charakter
unserer Feinde hat sich in hundert Jahren nicht

« geändert, und wie sie vordem wechselseitig mit-

einander verfuhrem so verfahren sie heute mit uns.

«

»aus Us. ·—'
.-
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«

. Das Land der großen Süßwasserseenund Ströme
«

heiterm Gespräche fragte ich einmal

«

«

einen bekannten Raturforscher derVers
Hex-A . einigten Staaten, wie es denn eigent-

lich komme, daß seine eigenen Lands-
"O s-« leute, die Bankees so groß im .Bluss«

seiem jenem prahlerischen Ähertreibem wodurch-
sie sich ja auch jeßt wieder, nachdem uns die Vord-

aznerikanischeAnton den Krieg erklart but. st-
-

lächerlichmachen. .Richts erklärt sich leichter als
das.« erklärte schmunzelnd mir der schlagfertige
Herr. uWir Rordameriianer haben das :Blusfen«

»von der Ratur gelernt; denn diese gefällt sich
offenbar in unserem Lande darin, fast überall so-
zusagen mit unglaublich Großem und Imponies

jeder Sekunde dem Meere zuführt. Es sind
·"

nicht weniger als 120000 Kubilmeten was

die mittlere Wassersührung des Rheins um

mehr als das 40fache und die der Wolga um

das 12fache übersteigt. Von dort-an. wo dieser
Goliath unter den Strömen aus dem Anden-

gebirge hervortritt bis zum Meere hin nimmt
er noch über 20 Rebenslüsse in sich auf. deren
kleinster an Größe dem Rheine gleichkommt. Da
das Stromgebiet des Amazonas so groß ist. daß
es sieben Zehntel von Europa bedecken würde,
und es als Wasserstraße für das Innere der

ganzen Jestlandsmasse die allergrösse Bedeutung
hat. hat man dasselbe wohl als »das Mittelmeer
von Südamerila« bezeichnet. Die Mündungen
des Amazonas mit den zwischen ihnen liegenden

. Inseln haben eine Breite von mehr als 275 km,
was ungefähr der Entfernung zwischen Berlin
und Hamburg entspricht. Bis zu einem Abstand,
von 150 lcm von der Küste macht der Riesenstrom
das Meerwasser noch brackig.

Ein Riese unter den fließenden Gewässern der
Erde ist auch der Hauptsiuß des nordameritanischen
Kontinent-T der Mississippi, was in der Indiana-
sprache so viel als »der große Strom« bedeutet.
Sein Stromgebiet begreift den größten Teil des

rendem hervorzutreten und sich überhaupt in Er-
tremen zu bewegen. — Am etwas aus meiner

Jachwissenschaft herauszugreifem so werden

beispielsweise die Mammutbäume bei uns

zu Lande höher als das Straßburger Mun-
ster, welches doch 142 m hoch·sein soll
und erreichen dabei einen Stamm-

durchmesser von 15 m. Bei Ihnen --——

aber wird keines der Radelhölzer »F

über 75 m hoch und bringt es dabei

hschstens zu einem Durchmesser von-

2 m undeinem Alter von 1000 Sah-
rem wogegen unsere Seauoias vier-
bis fünfmal so alt werden« Dann

sehen Sie einmal die Körner Ihrer
Getreidearten an, wie winzig -die

sind im Vergleiche zu denen des Mais,
, welcher doch eine amerikanische Pflanze

ist.« Schon wollte ich meinem Freunde
etwas von der in der Phantasie der ame-

rikanischen öeitungsschreiber aufgelommenen
riesenhaften RepenthessPslanze des östlichen
Indiens erzählen. in deren mit Wasser erfullten
becherartigen Vlattsortsähen sich nicht allein In-
sekten, sondern gleich ausgewachsene Mäuse
fangen sollten. als ich mich jedoch eines s«»DerStaatssekre
Besseren besann. Der gelehrte Herr hatte
nicht ganz Anrecht-; denn Amerika ist in der—

Tat das Land des Großen »und Kolossalem
mag man nun aus seine riesenhaften Pflanzen-
gestalten. seine gigantischen Gebirge und Feuerberge.
seine gewaltigen Mineralschäße und die aus ihnen
gewonnenen ungeheuren Kulturwerte schauen, oder auch

»

auf das riesenhafte Ausmaß seiner Landseen und
Ströme. das einzig in der Welt dasteht, wie hier mit

kurzen cWorten gezeigt werden soll.
Es ist der Reichtum an atmospdärischen Rieders

. schlägem die Ausdehnung der Zlachländen welche ja
die Entwicklng großer Flußsvsteme so sehr begünstigen
und die für große Strombildungen so vorteilhafte
zusammengedrängte Lage der hohen Gebirge, wodurch
Amerika »der Crdteil des Strom- und Seenreichtums
geworden ist. Südamerika ist durch Zlußreichtuim Vord-
amerika durch Muß- und Seenreichtum ausgezeichnet
Der Amazonenstrom ist der größte Strom der Erde
und Nordamerika beherbergt die größten und zahl- ·

reichsten Süßwasserseem von denen man behauptet hat,
daß sie die Hälfte von allem Süßwasser um-

schlössem das sich auf unserem Planeten in
Seen findet.

"

.»
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in Davos.

«

Die armen Fische
»Bitte nette Bescherungl

’

«

.

»s-

-

« J

Crcellenz Dr. Sols bei der Besichtigung der

Deutschen Kolonialschule

Keine

Inneren der Bereinigten Staaten in sich und be-

steht vornehmlich aus dem Flach- und Hügel-
lande, das den Raum zwischen dem Felsen-

gebirge und den Alleghanies sowie zwischen
- der Bodenanschwellung, worauf die

großen Seen liegen, und den Golf von

Mexilo ausfüllt Abgesehen vom Amas

zonenstrome wird das 3600000 qlem
umfassende Stromgebiet des Missis-
sippi an Größe allein von dem

Rongo Westafrikas übertroffen. und

zwar nur mit 100000 qlcm, wäh-
rend das Flußgebiet des gewalti-
gen La Plato um 500000 qlcm, das

des größten asiatischen Stromes, des

,

Ob um 700000 und das des Rils
»

um 800000 qicm hinter ihm zurück-
bleibt. Wenn man. was eigentlich mit

Rücksicht auf verschiedene physikalisch-
geographische Verhältnisse viel natürlicher

erscheint, den Missouri. welcher aus dem Zel-
sengebirge kommt und auf seinem fast 5000 km

langem Laufe dem Mississippi geradezu riesenhaste
Wassermassen zuführt, als dessen Gauptstrom
betrachtet. dann hat dieser Vater der nordameris

tät des Reichskolvnlalamts
»

tanischen Ströme eine Länge von sage und schreibe
Seunecke 6700 km und ist damit der längste Flußlauf auf

unserem Planeten. Ist doch der Amazonas selbst
nicht über 5000 kmslang. Auch das ist schon sehr
viel; denn von unseren europäischenStrömen ist der

Rhein nur 1320 km, die Donau nur 2860. die Wolga nur

3690 km lang, und selbst der Ril, bis zu dessen Quellen
es erst so spät vorzudringen gelang. nicht länger als
6400 km. Dabei trägt der Mississippi mit seinen Reben-

läufen in jeder Sekunde 18800 cbm Wasser zum Meere

hin, was freilich sehr wenig im Vergleiche zu der un-

geheuren Wassermasse des Amazonenstromes ist und auf
der verhältnismäßig geringen mittleren Regenmenge des

Innern der Bereinigten Staaten beruht. Rechnet man

allein mit dem Fahrwasser des Missouri und Missis-
sippi, so hat dasselbe schon eine Länge von 8000 lim.

.

Da nun aber der Mississippi noch 54 Redenflüsfein sich
aufnimmt, welche mit Dampfer befahrbar sind« so kann
man sich«denken. welche Wichtigkeit dieses Flußsvstem
für den inneren Verkehr derBereinigten Staaten nament-

lich vor der Zeit hatte, als dieses große Staatengebiet
noch nicht durch die Pacisicbahnen und andere große
Sisenstraßen aufgeschlossen war-. Heute ist der gewaltige
Strom. der seine Wassermassen zwischen niedrigen Ufern
nur langsam dahin wälzt· vereinsamt und oerwilderi.—

Begegnet die Regulierung seines Bettes bei dessen kolos-Möglichkeit mehr, die Vase heraus-
» »

salen Ausmessungen auch großen technischen Schwierig-zustecken. ohne daß irgend ein Dam-

pfer sie für ein Periskop hält«

Zwar gehört der Amazonenstromnicht dem Rorden
von Amerika. welcher eigentlich nur in das Gebiet

unserer Besprechung fällt, an. jedoch verdienen seine
Größenverhältnisse hier .

'

angegeben zu werden. (

"

weil gerade sie einen

Beleg dafür liefern.
daß man mit Recht

Amerika das Land des
Großen und Rolossalen
nennt. .

Der Rmazonas be-
deckt mit den ihm zu-
strömenden großen und
kleineren Wasseradern
ein Stromgebiet von

sage und schreibe sieben
Millionen Quadrat-
tilometer. Was das

heißen will, leuchtet
daraus hervor. daß das

’

Stromgebiet unseres
deutschen Rheines nur

«

225000 und das der

Wolaty des größten
unter allen europäischen
Flüssen. nicht mehr als
1500000 qkm umfaßt.
Das zweitgrößteStrom-

gebiet der ganzen Erde.
das des afrikanischen
Kongo besitzt einen Flä-
cheninhalts von unge-
fährs 700000 als-u An-

«

glaublich groß ist auch
die durchschnittliche
Wassermenge welche
Ort Amazonenstrom in Schiffe einer österrxungar.Donaustotille im Oasen von tsdessa

leiten, so wäre dafür sicherlich doch bisher viel mehr
(

»
geschehen, wenn nicht
eine wilde Konkurrenz
zwischen den verschie-
denen Eisenbahngeseb
schaften entstanden
wäre und man darauf
mehr Rücksicht genom-
men hätte, «

Landfrachten für sich
einen um vieles größe-
renRufwand an Brenn-
material sowie Stahl
und Eisen beanspruchen
als die übrigens auch
bedeutend billiges-en
Wasserfrachtem Reuers

dings werden aller-.

dings mehr und mehr
Stimmen laut, um eine
weit größere Ausnutz-
ung dieses großartigen
natürlichen Wasserwo-
ges herbeizuführen-
Man will das nament-

lich auch dadurch er-

reichen, das man den
bereits bestehenden Ili-
noissMichigansKanalz

"

der den Mittellan des

Mississippi mit desme .

chiganpSeeverbindetJn
einen den Anforderun-

en der Reuzeit entspre-
enden Schissabrisweg

verwandelt tschlvssptgiz
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— Männer und« Sölve waren schon
.

)

«·«,-.«? Wn,dastmrd Gstrid noch immer

» im Pein ma- wischn unt ver Hand
"

JE-;— THE
wegreiden

eilten, wo eine Anzahl Suselhewohner
los hin- und herliefen.

—

«

sich die Wollen von

Westen her und unheimlich- wiitete der Wind.

verstänmttnnreinsLeUchttetenis e sno auf.paar
»« gen

t
«

«M .

Sdlve erregt den zu. »Hört ihr
nicht, daß man- enrer Hilfe bedurft«

»De list he pp de Dodenbanl,« meinten
die«Schiffer-, deutend, nnd stan-
den unschlüisia

»

.

ÅBorwürtsf
tommandierte Peter-. »Aha

m
« .

Der Kapitin in sank zumBootshaps ge-
eilt, das gro

"

durch Taue ge-

nnd Oelzeng
den Südwester festnm die Ohren. Lauter
kräftige Gestalten sind es —- Ieiner spricht ein

»einesum« mit der Wien

MWÆ DM dem

MerWdaimschießtesschnellindie
hoch-

pkk en .

- Sdlve wäre am liebsten mit gefahren, aber
sie wußte, man würde es nicht zulassen.
Stnrnmnrdrauft stand sie nun am Ufer, fest
und sicher, und fah dem Boot nach, das in
dem Gischt verschwand. Bent Bonkens
Augen hatten sie strahlend gegrüßt

Am Strand war inzwischen eine Schar
Weiber aufgetaucht, die unruhig und erregt
durcheinander hefteten, teils aus Sor um

ihre Männer, Brüder und Söhne, tei s aus

Neugier und Mitleid mit dem Schiff- das in
der dunklen Sturmnacht mit den Wellen rang.

-

Stunde um Stundd verging-, die Weiber

vertiefen sich wieder, nur Sdlve saß des
Sturmes und des Negens nicht achtend, auf
einer Holzplanke und starrte weithin über die
tobende See. Wem sie nicht wiederkamen,
die Männer-, die ausgezogen waren, ihr Leben
für das anderer zu wageni

Ein Schauer kroch Sdlve bis ans Herz-
«Helft,«rief sie den- Weihern zu, die noch

draußenwaren; »dieNacht ist so schwarz, daß
die Unsern nicht den- Weg Laßt
uns ein Jener entzünden-.«

"

Einige der Frauen nun-isten.

»Der Leuchttnrmgübeiadie an.«f

»Sa, aber nicht die Einfahrt hier,« gab
Solve den Sögernden zu bedenken, und etwas

Gedieterisches lag in der jungen Stimme.

»Wollt ihr eure Männer verliereni«

usw

« ihre Lippen, als müssesie einen .

wich- —

.sie hinaus in die Nacht. Klang

Von Annh Wothe

Da griffendie Frauendoch zu. Sdlve
entbot auch Knechte und Mägde-aus dem

GWwidsieW—-Srcv»amdac. .

voran —-, Werg und Stremdholz herbeizu-
fchsleppem Nicht weit vom Strand, in einem

alten, morschen Genuinen schichtetensie das

Holz, und bald züngelteu -Niefenflammen

Solve faltete die kleinen Hande. Jhr war

pldhlich viel freier und leichter ums- Herz.
Der Regen hatte nachgelassethaber die-Bran-

dmrgdonnerteimddieWogengrolltenso
laut, als ob das Meerim wütenden
mit dem dunklen Nachthiiwnel ringe, den von

Seit zu seit Blitze zerrissen. Die Winds-
braut, die über die Dünen fegte, wars Sdlve
den seinen Sand wie spitzige Nadeln ins Ge-

sicht- und so W iSöM euch mes-

spahte, dein Boot-tan- in Sicht.
Endlich ein Licht, und noch einst

»Sie kommen-«schrie Sölde, und als hätte
ein hundertsälti Echo geweckt, so

beledte sichder Strand von Frauen und Kin-
dern,dietroh SturmwidWettermmga
spannt Ausschau hielten-.

-

Immer steuert das Licht. Seht
kann man schon ganz deutlich das Boot er-

kennen. Die Wellen schwingen und schlen-
.»derneswild. Snrrszseengehendarüberhiw

daß man meint, sie hätten- die kleine Nuß-

Snnner wieder wirst die Brandtmg die
Tapferen zurück,die verzweifelt mit Wind
und Wogen kämpfen,aber, von Gischt unt-

rggsssnsMars-—e- en , es -t-zu en.

Strahlend sieht Sölve Bent Bonlen ins

Auge nnd streckt ihm beide Hände entgegen.
»Wie«dante ich:Ench;«’rnft sie-innig

—

»Und wir Euch,«gab der Kapitiin zurück.
»Nicht wahr, es war Euer Wert, das Strand-
seuert Es hat uns glücklichden Weg ge-
zeigt. Wir waren schon weitah getrieben-.«

»Sind agiegerettet?«fragte Sölde, als sie
gewahrte, e man unter Peters Aufsicht
einige Männer aus dem Boot an den Strand
W

»Der« Kapitän und zwei·Matrosen, die

ganze Befahung Der Kapitän scheint tot.
Die Matrofen find wohl nur erschöpft,denn
wir hätensieausdemWrackvothchften
Mast herunter.«

»So will ig)eilen, im Gottesloog alles
zur Aufnahme- er Armen vorzuber-eiten,«
Solve. und lief davon.

M

Peter Bonlen rief ihr nach, Estrid zu be-
nachrichtigen, Sölve aber fah sich gar nicht nach
ihm um. Jhr war, als würde sie verfolgt und
eine eiskalte Hand griffe nach ihrem Herzen.

-

Estrid hatte umsonst versucht, weiter in
ihrem Buch zu lesen. Immer wieder lauschte

nicht durch
Wind und Sturm ein Hilferufi Durch
Brandung und Wellen brach es immer wie-
der wie ein Schrei-

Und Peter nnd Beut waren in dieser

Sturmziachtdraußen. Zitterte sie um- die

Eftrid wußte es nicht. Sonst war ihr das

Sturmgebrause die liebste Mielodie Heute
nur war ihr bang, und sie horchte unruhig
aick schen Laut, der sich durch das Donner-n
der Wogen vernehmen ließ. .

Stunde um Stunde ver-rann Wo Sdlve
blieb?

,

Akte huschte herein, im Herde die
Glut zu schüren. Einen scheuen Blick wars
sie auf ihre junge Herrin, die in ihr
Kleide so lässig in dem großen Ohren-
stuhl lehnte. Ein weißes Kleidi Me schüt-
telte ihren weißen Kopf. Alle Frauen im

Whmtmsms jehtdieSvlterTracht

-

»Das ne aime- gw Zeiten«vie eure

»

und schloßgerünschlosdie ür.

ais-n W wen-.
«

« «-

ware die ganze Welt sein

WWMUYMWMM«

«Wie endlos lang die Nacht wsw Eins

malwarsienahedaran,hinabandetrand
zu laufen. Das Warten war unerträglich,
over Estkid sagte sich,es seiWie schon ess-
nug, daß Sölve draußen war.

Lin-d dochzog es siexinnnervon neuem

Tür-.
·

-

zurStilllauschte sie am Fenster und Tür-

pfvstm Dmm schlich sit Atti leis-us Schleu-

M sie niemand hörte, hinaus auf die

Ein seltsamBangen war über sie
.

Sehsp
.men. Wie vor etwas Schrecklichen Grauen·

,

«

vollem.
Sie flüchtetewieder in- den Pefel -

Ob sie schlafen gingt Nein, die Männer
würden es üdel deuten und Sdlve mußte
gleich zurücksein.

«

—

. Unddannfürchtetesieauchzsoalleinim
Schlaiaiwuen das schmie- Getstetschiff, M -

dort drüben aus dem Meere lreuzte.
Einen dunklen Vorhang hatte sie des

Nachts vor die Fenster gespannt, doch Peter
hatte ihn- kaasichtscoe hast-gerissenund ge-
meint, er müsse des Morgens vom Bett aus
Ue

Fmtgsnfåhefehrtin-sieht co- seiu Peter. r s (-

Bonten, trotzdem er sie so heißliebte und sie
— auch sonst- wie sie zugeben mußte arg ver-

wöhnte. In vielen Dingen verstand er keinen

SpaßunderzwangsieW WlM

Oft meinte sie, ihn darum zu- hassen. Bent
war viel weichen liebenswürdigen Wenn
sie wollte —- Jran Estrid lächelte eigen —

dann Wnnte fieBent zu ihren Füßen zwin-
gen. Ein stolzes Bewußtsein fiir sie md
eine Niederlage für Peter-, der stets tat, als

·

«

»

ei en.
einst-s reichen

s

Ging es sticht wiedets »Im- W«

nennsnchneswwewwn
dem verwilderten Bart,aus demweithindas

Da wurden neu-en Sau-neu w and
schleifende,schwere Schritte. -

,

»So tragt man- Tote,«.dachte Eftrid er-

auernd. .

Iangsam tastete sie sich der Diele zu·

Sdlve stürmtesherein, die schwarze Wachs-
tuchlappehattesiesichvondemdlonden Haar
gerissen. Wie ein Heiligenschein Wchte es

gesätseinem rötlichenGlanz um ihre weiße

»Me,« rief sie, »schnellrüstet ein Bett.
Sie bringen einen Maulen und zwei ganz

verklanmtte Mairosen. Die beiden vielleicht

Kinde-nKnechten, den Kranken in die Giebel-

»Biit du die Wes-X fragte TM

weg-»g-nk
«-

snsWar-«- «-» a u um n ,
-

es tim,«gab-Sdlvezurück,mrdinr näch-
sten Augenblick flog sie der Tür zu.

,

Die beiden Brüder Bonten trugen einen

«ManD»lnhereinundlegtenihnglattaufdie-
re e. -

-

Ein- Haufen Volks d
»

.

»Nichts da,« rief Peter Bonten bestimmt.
Die Matrosen, die schon- wieder zu sich ge-
kommen, wies er zu den Knechtem »Pflegt
sie gut zurecht,«gebot er seinen Leuten, »und
laßt ihnen nichts abgehen, ich kome nachher

W· Wiss-DR Mka WE«en.« er

den Schiffern die Tür, dann wandte er sich
dem Geretteten zu.

·

-

, .

«SdivetnieteanderSeitedesBernni

glückten
«

W Haiw bettete
das Haupt des Mannes-, von dessen Stirn

dunkles Blut herniederrann, in ihren Armen.
Mit einem leisen Gefühl des W, ge-
mischt nrit leichter Neugier, war Estrid un-

willkürlichnäher getreten
War der Mann tot?

W« W)



Was der Seemann erzählt I
J In letzter - Stunde

"

n scharfer Wind pfiff über die Vordsee
.

Qohl sprangen die Wogen auf den

skscStrand. Am Horizont schienen die

j; Wolken am Wasser zu kleben. —- Es
»

ging auf die fünfte Vachmittagsftunde
als der Funkentelegraph die Nachricht brachte.
in nordbsilicher Richtung seien zwei Dampfer un-

bekannter Nationalität gesichtet worden« Wir
mußten sofort zur Erlimdung
aufsteigen. Unser Flugzeug
schwankte heftig auf dem Wasser.
Die Schraube sprang an. leicht
glitt der Apparat über die

Wogen, und bald lag die Insel
mit ihrem Flughafen und den
glihernden Dünen weit hinter
uns. Der Wind war so scharf.
das- ich das Gefühl hatte, er

risse mir die Haut vom Gesicht.
Mater uns das schäumende

Deutschland zurSee Ceite7

Ein Lichtstrahl zuckt über das Wasser. Der

Riesenarin eines Scheinwerfers zuckt über uns

hin. verschwindet wieder und bleibt dann auf
uns liegen.

·

-

«Rettungi« leucht Leutnant Linde. Seine
Stimme dringt wie aus weiter Ferne an mein

Ohr. Erst als kräftige Matrosenarine mich ins

Boot heben. kommt mir zum Bewußtsein. daß ich
geborgen bin, das- ich nicht zu sterben brauche.

O. L-. Qardh.

Meer; weit draußen. wo Him-
niel und Wasser zu einem

Dämmergrau verschmolzen. die
Rauchfahnen einiger Wachts
boote. Helgolandin Sicht· Dann
nur noch Himmel und Wasser.

Es dämmerte bereits, als
wir uns zur Amkehr entschlossen.
Von den gemeldeten Dampfern
hatten wir nichts entdecken
können; der Fernblick wurde
auch durch auftauchenden cUebel
start beeinträchtigt Schon nach
einigen Minuten war unter
uns nur noch ein trübes. schlum-
miges Grau. Wir hofften. mit
Hilfe des Kompasses und der
auf derJnsel brennenden Leucht-
feuer den Hafen ohne Schwierig-
leit»zufinden. Hatten uns aber

getauscht Das Grau unter uns

perdichtete sich mehr und mehr. »

Es wurde Macht und; begann
«

s

zu regnen. Auch der Wind wurde mit jeder
Minute heftiger. Am das Unglück voll zu «.
machen,begann der Motor zu streiten. Erst
blieb es bei Abnahme der TourenzahL dann
sehte er gänzlich aus. Beim Landen brach die
linke Schwimmkllh und als wir auf dem
heftig schlingernden und schrägliegendenAppa-
rate hockteiu waren unsere Gedanken nicht
gerade angenehmerArt. Wenn nicht inner-.
halb einiger Stunden Rettung nahte, waren
wir verloren. Dessen waren wir uns klar.
Ich besaß noch drei Leuchtpatronen. öwei
schoß ich sofortab. die dritte mußte ich bis
zur letzten Stimme aufbewahren

Wir lagen auf dein oberen Tragdeck und
hatten uns mit Lederriemenvbefestigt Wenn
der Apparat wegsacken sollte, waren die
Schwimmgurtel unsere letzte Zuflucht. Oe-

-

spannt lauschten wir in die Macht. Der Wind
sang in den Spanndrähten, und die Wogen
llatschteneinförmig gegen das Jlugzeug Da
wurde ich ganz hoffnungslos Mich übel-fiel
das Grauen vor der Tücke .

des Meeres. Ich sah das
Ende oor mir:

v

zerrieben,
erschöpft mußte ich den

Kampf gegen die heim-
tückisch heranschleichendeii
Wogen aufgeben .Linde.
was nun?« Wie heiser
meineStinime..Schiesz ab l«

leucht der. DieRatete zischt
empor. Rot —- ein riesiger
Blutstropfen —geistert sie
durch den Nebel. Dann
wieder gäbnende Finster-
nis. And der Wind heult.
und das Meer singt seinen
Cwigkeitssang

Allmählich taucht der

Apparat unter. Die Karl-
westen tragen uns; wir

halten uns tranipshaft fest
an dein noch aus dem

« Wasser ragenden Teil des

Jlugzeugs Nach und nach
sterben die -Glieder ab.
Es ist mir. als hingen
Zentnerstücke an --«meinen

Beinen. ·Dochdann wird

mir so tacht- so im ach
will sprechen. Da nierie ich.
dass meine Zähne im Sie-.
ber aufeinander schlagen

-

Vaan offizieke

,

Fahrt mit einem Wotorbootsauf der Adria

,

Stürniische See.

Nach dem Gemälde von Willem de Gelde

an deritalienischen
«

Eine Seeschiacht zu Pferde
Paöz. der erste Präsident der Vepublik Vene-

zuein, war der- erste General. der jenials das

Oberlonimando über eine Seeschlacht gefuhrt hat,
die zu Pferde ausgekämpst wurde. —- Jm vene-

zuelanischen Freiheitslriege war das. Paäz und-

Volivan Venezuelas Freiheitsheldem führten die

Schatte-nlsiinKampxegågen
die

pan ruppen. o war war er mmans

dierende General, Pasz sein
Anterfeldherr. .

Eines Tages hatte sich das

ileineoenezuelanischecheer einem
. Flusse-genähert, der unbedingt
überschritten werden mußte.
Acht spanische Kanonenboote

lagen aber im Flusse und gaben
scharf acht. so daf- es ganz un-

möglich war, eine Brücke zu

schlagen oder grosse Flöhe zur
Äberfchreitung des Wassers zu
bauen. Jeder Versuch. das

Heer überzusetzem während die

Spanier mit ihren Kanonen-
booten auf dem Wasser lagen.
hätte den sicheren Untergang
bedeut et-

Einen Augenblick war Poli-
bar ratlos, dann rief er Paöz
zu sich heran, und beide über-

legten: .

s

»Wir müssendiese Kanonen-
boote entfernen oder, noch besser.
sie erobern.« meinte dieser. .sonsi
kommen wir nie über den Jlusz.«

Damit war cBolivar gern
einverstanden. und Pasz er-

-Uärte. er würde die Schiffe
erobern nnd alle Spanier zu

Gefangenen machen oder selber
mit seinen Leuten sterben. Seine

Cowbohs, im ganzen dreifaus

send Mann, sammelte er und
— legte ihnen seinen Plan bor.

der dahin ging. dass er im Laufe der Pacht
in den Fluß reiten und zu Pferde die feind-
lichen Zahn-eure Mit-N wollt-

« ·

Paöz der in seiner Jugend selber ein kuhner
und oerwegener Cowboh gewesen .war. war

der Abgott seiner Leute. irndsalle gelobte-»
Siege oder in den Tod zu folge-k- «

ihm zum
Nach

geworden
ein paar Stunden. nachdem esfsduulel

Brücken bauen konnten. fühltensichvollständig
sicher. So lonnten sich denn auch die Sow-

bohs unbemerkt den Schiffen nahen, »
Sie

schwangen sich über die Veeliiig der niederen

Schiffe und ließen ihre Pferde zuruckschwims
men. Damit hatten sie sich jeden Rückng ab-

geschnitten. und es blieb ihnen nun nichts
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die clieneziielanen die für ihre Freiheit und

und hatten auch bald die

schlaftruntenen Spanier
überwältigt. — Nachdem

waren. führteVolipar sein
Heer über«den Eins-.

pon kriegsschisfen durch
anallerie ist auch ein«

mal während der französi-
schen Revolutionskriege iin

Jahre 1795 erfolgt. Der
Winter von 1794 zu 1795
war außerordentlichstreng
und hatte eine Anzahl hol-
ländischer Kriegsschifse bei
der Insel Texel im Eise
eingeschlossen. Eine Abtei-

lung französischerReiterei

machte sich dies zunuhe.
näherte sich nachts auf dem

Eise den Schiffen und zwang
sie zur Äbergabe Dieser
Vorgang erscheint umso
begreiflicher, wenn man sich
die Tatsache oergegenwärii
tigt; dass starke Kälte auch
während des jetzigen Krie-

geswiederholt eine will-
lommeneBrückeüberFlüsse
und Akoeresarnie schlug.

»»

sämtliche Schiffe eroberti

war. begann meins-milden Bor- »

bereitungem »Die Spanier. die wohl wußtenzr..;s,-.
daß die Feinde keine Schiffe hatten und keine :-

ihr Leben lämpften, schlugen sich aufs tapserste —

Dies avävåitiguug.
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von Boch. Frau B. von Bech, Frau Ludwig
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Dr. Oansen (9lrzt). Direktor der
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gardt, --Hermann Frenlel Al. Outberlet a So»
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Borch cemeindevorsieher Id. Büsche, Land-

mann August Wagner, Bürochef Iris Herr-nann.
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Ovpenheimer n Sie» Professor Heinrich Becken
Bittergutebesiier von Brzesli, Bestaurateur Ul.
Steinberg. Landwirt Wilhelm Albero, Oemüses
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Ostsee und Ostland. Die
Baltischen Provineem
Band s: Bot-eilen und
Dramem Band s: Bauten
und Bilder. Band s: Mär-
chen und Sagen. Heraus-
gegeben von Dr. Otto Oran-
tosf. Berlag Felix Lehmann,

« Charlottenburg
Wir haben bereits in Gest

6 unserer Zeitschrift aus diese
schöneSammlung hingewiesen,
die unsamit ihren reichen. zum
Teil prachtig illustrierten Bän-
den in vorbildlicher und unter-

haltender Weise mit dem Cha-
rakter und den Sitten und

Bräuchen dieser jeit im Bor-

Zritnidrr harten-st-
hes. in der Bettwärme hu läst. W
Wild (M"e Punkth seine OWN,
MKRWJUO erfolgreiche Behandlung

bischen-schau
dergrundederdssentlichenBufi
merlsamleit stehenden Gebiete
vertraut machen. se liegen
unF nunmehr drei weitere
Bande vor, von denen Band
2 von Gellmut Krügen Band
Z von Otto Drautosf und Band
5 von August v. Löwis of
Menar herausgegeben ist.
Was wir damals über Band
1 und Band s sagen konnten,
das gilt auch für die vorlie-
genden drei Bände. Stäm-

lich.. dass ee sich hei dieser
Berossentlichung um Bücher
handelt. die nicht nursim besten
Sinne unterhaltend sind. son-
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dern auch bedeutenden Bil-

genvreisei
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Glut-. Berlin Cl his. Messer-ass- «

Anzeigen
finden durch

vDeutschland zur See«

weitesie Verbreitung
und haben

den größten Erfolg

Ein Buch von

bleibendem Wert.

msonsikllinen
need ihrer fleht en- n. illustr. creer. cteechenhltete

feinlke Artikel unter Zuuhluns e. Wege-L
Iesn sie lltr uns II ils-eiser- u. Tales-heite-
Poetherten in ihren- seäenntenhrelee scheute-. -

Die liertes elnel sehs- u. leicht verfluiliclr senden

sie uns lhre sdreeeq sie erhellen eotert die Poet-

kerten in Kern-treten tret-Ko n. die Mira-M

Ver-tier- crlse MustemhsnshJM
e. Wer-. see sie mechan- Mel-lich

del-en Iir sundertteueende sur Zufriedenheit

bedient R- Pereenen unter II Iehren ilelern

Iir sicht- seetaller Ine- reinen sen-i ers-edeln
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dungswert besitzen. Wir ha-
ben jeht allen Grund. uns mit
den deutschen Kulturelementen
zu befassen. die troh aller
Jahrhunderte währen
Russisizierungsversuche in
den Ostseeprovinzen seit den

Qanseatenzeiten lebendig ge-
blieben sind. Die vorliegende
Sammlung gibt uns die Mög-
lichkeit. dies aus eine höchst
unterhaltende Weise senet-un.
Die Donau-Fund die Meer-

engenfrage.- Von Or. Wil-
helm Mord Berlag Gustav

RiepenheuerZoWåmarPreis

see-— WO-

FUDOLW k«
·»-.-)-f

Der freie vCldegzum Orient
kann nur gesichert erhalten
werden durch die gleuordnung
der Donau-- und Meerengens
frage. Die Knorrsche Schrift,
die als 24. Band der von

Ernst Säckel herausgegebenen
Deutschen Orient-Bücherei er-

schienen ist. gibt in groben
Zügen die völlerrechtlicheEnt-

wicklung dieser Fragen unter

Berücksichtigung der gesamten
.-geogravhischen, politischen und

wirtschaftlichendesichtsvunlte
Besondere eingehend werden
die großen Ereignisse des

Welttrieges. die für die Bu-
iunft des Problems wichtig

«

ok; Fassunan THISka Hisnsakxsciäxästfiäfiet
Mart 2.50. bei Wiederholungen entsprechender Rabatt

erscheinen. und schließlichdie
aus der Geschichte und den

Lehren des Krieges sich erge-
benden völlerrechtevolitischen
Vorschläge behandelt

Ferner liefen ein:

Oeschichte der Ulrainm
Bon Profossor Michael
cruschewskhx Berlag des

«Bundee sur Befreiung der
Alraina« Lemherg. Preis

6 Kronen.

Drei Jahre Seelrieg. Bor-

trag von sinvitänleutnant
Wrede. Berlag von C. Boh-
sen, Hamburg. Preis 40 Ps.
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Der Jeden-bund« bemüht sich rnit beispiellosem Erfolg seit NU.
des tu ertilllen, was Hunderte grober ernst-er dilnner Wiesen-

sehett, Geistliche, Ide, sozialpolitjlcer und Aenschentrennde. wes

Tausende denkt-oder krauen von der Kultur unserer Zeit fordern-
Die Wahl einee Leheusgetllhrten nicht sotn Zufall abhängig II

mechan« nicht unter Wenigen zu steifer-, die gerade den Lebens-

weg irren-en, nicht die Frauen warten zu lasen, bis einer lrovnnt

und sie holx sondern sich, alle törichten Vorurteile ilbervindemx
in unbedingter Wshrung von Tal-r und Viel-retten gegenseitig
zu tlnden durch gegenseitige-z suchen unt-er Gesange-innrem
ohne en irgendwelche örtliche oder persönliche Rücksichtnahme

gebunden zu sein oder geselleeheiiljehe Rücksichten zu ver-

letzen, ohne sich Soiort jedem gänzlich Fremden gegenüber
oconbaren zu müsset-. und endlich euch, ohne Zeit zu rerlierenl
Der »Lehenshund" rerlengt keinerlei Vorschub und Prorleiorn
er löst des schwierige Problem in einer Weise, die als hilbereue
genielU gekennreichnet wurde und hundertteche höchste An—

erkeanungen aus allen Kreisen inndl Jedes-, der die Absicht hat,
zu heireten, terdere vertreueneroll gegen Ein-entlang von 30 Pis.
unsere hoehintoreseanten Bundesgenritiem Zagen-jung ertolgi
sofort unaultsllig in verschlossenen Brich Uterus-engste Ver-

schwiegeuhejt wird zugesichert. Gescheitserello nnd Adresse:

Verlegehuchhllndler O. bereit-er, schkeutiite 79 del Leipzig. .
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